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16. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 11. d. 
Auf der Tagesordnung: Das Wahlgeſetz für 
den Reichstag des norddeutſchen Bundes!. 
Der Abg. Tweſten hielt Namens der XI. Kommiſ⸗ 
on einen einleitenden Vortrag übec das Wahlgeſetz 
ür den Reichstag des norddeutſchen Bundes, in welchem 
er einige eingegangene Amendements beleuchtete und 
nach einer Darlegung des politiſchen und hiſtoriſchen 
Sachverbalts die Hoffnung ausſprach, daß der blos 
norddeutſche Bund nur einen Uebergangszuſtand zu 
einer bundesſtaatlichen Einigung des ganzen außeröſter⸗ 
reichiſchen Deutſchlands bilden werde. Eine lange 
Reihe von Amendements wurde mitgetheilt. Abg. 
Groote beautragt eine Reſolution, daß die Regierung 
mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln dahin ſtre⸗ 
ben werde, den Bund über das ganze, mindeſtens das 
außeröſterreichiſche Deutſchland auszudehnen, daß fer⸗ 
ner das Bundesparlament durch Zutritt von Abgeord⸗ 
neten der übrigen Staaten zum preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe gebildet werde, daß eine volksthümliche 
Wehrverfaſſung bergeſtellt werde u. ſ. w. Eine Reihe 
anderer Amendements deſſelben Abgeordneten zu den 
einzelnen SS. des Kommiſſtonsentwurfs fand keine hin⸗ 
reichende Unterftügung. Der Abg. Leſſe beantragte 
i § $ einige Beſtimmungen über die Eintheilung der 
xmablbeyirte, Abg. v. Saliſch zu 3, 11 öffentliche 
Stimmabgabe, Abg. Duncker Oeffentlichkeit der Er⸗ 
öffnung der Wahlurnen und der Stimmenzählung, 
Abg. Schulze (Berlin) Reiſekoſten und Diäten für 
die Abgeordneten. 
Die allgemeine Debatte wurde durch den Abg. 
Groote eröffnet, der ſeine Reſolution vertheidigte. 
Abg. Stroſſer (für die Vorlage) motivirte das dem 
Entwurfe ar Votum ſeiner Freunde dadurch, 
daß die Situation fo geändert fei, daß die früheren 
Antipathien gegen ein deutſches Parlament nicht mehr 
am Platze ſeien. Oeſterreich ſei aus Deutſchland her⸗ 
„und Preußen ſtehe in Norddeutſchland in ent⸗ 
cheidender Machtſtellung. ce 
Abg. Virchow Sage die Kommiſſionsvorlage): 
ev hätte von jener Seite eher ſtille Reſignation, als 
eine ſolche vollherzige Umwandlung erwartet. Er 
könne in die Bewunderung nicht einſtimmen. Bei 
Beginn des Krieges habe die Regierung eine Eini⸗ 
gung von ganz Deutſchland in Ausſicht geſtellt, na⸗ 
menklich in der Proklamation vom 18. Juni. Dem 
entſpreche das nicht, was man jetzt biete. Süddeutſch⸗ 
land ſtehe außerhalb des norddeutſchen Bundes, der 
die Zerſtückelung Deutschlands offen ausſpreche und 
ir die Einheit nur Hoffnungen übrig laſſe. Die A 
‚tetung eines Stückes deutſcher Erde von dem gemein⸗ 
Polite men ſei neu in der Geſchichte der preußiſchen 
olitik, die bisher ihren Stolz darin gefunden, deut⸗ 
es Land feſtzuhalten. Der Reichstag und der preußi⸗ 
e Landtag würden fic) in ihrer Machtſtellung gegen⸗ 
eitig paralyſiren, und der Rei rde die Di 
: o Der Reichstag würde Die Dienfte 
einer neuen Polke dich snag dpine leiſten; damit 
fei dem deutſchen Volke nicht gedient. Die Regierung 
hätte klar ſtellen müſſen, welche Rechte der Reichstag 
ben ſolle, dann würde das Land dieſe gern abtreten. 
arüber liege nichts Klares vor. Einem machtloſen 
Körper, der nichts habe als die Macht ſeiner Bered⸗ 
ſamkeit, könne er u a Be E — für 
ie Vorlage): es falle ten } dem erſten 
Hiebe, und die Hiebe, die Graf Bismarck bis jest ge- 
en den Giftbaum Fiete Zerriſſenheit geführt, 
eien kräftige deutſche Hiebe. Er vertraue, das Andere 
werde folgen. Freilich könne er einem Bundesſtaat, 
der aus onarchten und andern Staaten von jo Dis: 
parater ; de vebensfähigkeit nicht 
utr alt beftehe, eine große Lebensfäigkent. 
suronen. Die Präpond Preußens fei der Weg: 
weiſer zum eg, Präponderanz Preußens das 
deutſche Parlariuheitsſtaat. Welche Kompetenz 
werde mit Freud haben werde, fei noch unklar, er 
Die Mainlime den a Biel abtreten wie nöthig fet. 
nehme fie als Abſch gar nicht angenehm, aber er 
bei. Der dee eH auf die deutſche Ein⸗ 
denn Baiern kann den ſich . habe keine Lebensfähigkeit, 


ten keinen Schutz gewähren ihm anſchließenden Staa⸗ 
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Inſertionen werden bis Moutag und Donnerfte; Ube is 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtel die einſpalli e 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. Pf. 


* 


Freitag, 


Dr. Liebelt (gegen die Vorlage): Die Vorlage 
ſei der erſte Schritt zur Rekonſtituirung Deutſchlands 
fame fie nur beurtheilen vom Standtpunkt ſeiner Na⸗ 
lionalität. Die Polen können nicht in Deutſchland ihr 
Vaterland ſehen, dem preußiſchen Staate gehören ſie 
an, Deutſche ſeien ſie nicht. Redner rekapitulirte die 
Stellung, welche die Polen zu den deutſchen Einheits⸗ 
beſtrebungen von 1818 einnehmen, führt das Einſchrei⸗ 
ten Englands und Frankreichs gegen den Verſuch, die 
außerdeutſchen Gebiete Oeſterreichs und Preußens in 
den Bund hereinzuzihen (1851), an und proteſtirt ſchließ⸗ 
lich Namens ſeiner Freunde gegen jeden Verſuch, die 
Polen Deutſchland einzuverleiben. Er und ſeine Freunde 
würden gegen das Wahlgeſetz in jeder Geſtalt ſtimmen. 
— Redner legt einen ſchriftlichen Proteſt auf den Tiſch 
des Hauſes nieder. 

Für den Kommiſſions⸗Antrag ſprachen noch Abg. 
a gegen denſelben Abg. v. Gerlach und 
ſchließlich Abg. Dr. Löwe für den Commiſſionsantrag. 
Die allgemeine Debatte wurde darauf geſchloſſen und 
nach einem Schlußreferat des Berichterſtatters Abg. 
Tweſten die Spezialdebatte auf die nächſte Sitzung 
vertagt, dieſe ſelbſt auf Mittwoch, den 10. September, 
Vormittags 10 Uhr anberaumt und darauf die heutige 
Sitzung um 3 Uhr geſchloſſen. 


17. Sitzung des Abgeordnetenhauſes a. 21. d. 


In der hemigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
nahm bei Eröffnung der Spezialdiskuſſion über den 
von der Kommiſſion eingeſchalteten § 1 des Entwurfs 
(zur Berathung der Verfaſſung und der Einrichtungen 
des norddeutſchen Bundes ſoll ein Reichstag gewählt 
werden) der Miniſterpräſident das Wort. Er 
verwies darauf, daß die verbündeten Regierungen ver⸗ 
Wahle verpflichtet ſeien, auf Grund des Reichs⸗ 
wahlgeſetzes die Wahlen vornehmen zu laſſen. Weſent⸗ 
liche Aenderungen, welche der Entwurf hier erführe, 
würden die übrigen Regierungen vielleicht veranlaſſen, 
das Wahlgeſetz auch ihren Ständen vorzulegen, und hier⸗ 
aus könnten ſich unabſehbare Weiterungen und unlösbare 
Schwierigkeiten ergeben. Was namentlich den neu hinzu⸗ 
gefügten § Y angebe, fo habe die Regierung der Weglaf- 
ung der Worte „und Vereinbarung“ nicht entgegentreten 
wollen, um nicht Mißtrauen zu nähren, ſie lehne aber die 
Verantwortung für die Weiterungen, die aus dem 
Aufgeben des Vereinbarungsprinzips hervorgehen könn⸗ 
ten, von ſich ab. Wie die preußiſche ſo könnten auch 
die andern Landesvertretungen ibe Zuſtimmung vor⸗ 
behalten, und dies werde dem E 
Schwierigkeiten bereiten. 

Abg. Schulze (Bexlin): Es komme doch darauf 
an, Namens des ur di ern Volkes Bedenken und 
Wünſche in Bezug auf in ber Vorbereitung hegrif⸗ 
fene Werk hier kund zu geben. Ex febe in den Gründ⸗ 
lagen einen Bundestag, ſtatt einer Centralgewalt, die 
Einzelſtaaten hätten nicht auf das Recht C eſandte zu 
chicken, verzichtet, es fehle das Bundesoberhaupt. Die 
Grundzüge führten, fürchte er, zu einer neuen Auflage 
des Staatenbundes. Daher fet es beſſer, an die Reichs 
verfaffung die Grundlage eines wirklichen Bundesſtaats 
anzukllüpfen; dem ue müſſe ein erweiterter 
Inhalt gegeben werden. an müſſe den Sieg aus: 
nutzen, um neue Kämpfe zu erſparen. Das Votum 
des Frankfurter Parlaments für die Krone Preußen 
verbunden mit dem jetzigen Stege, würde ein durch 
nichts erſetzbares Gewicht in die Wagſchgale werfen, 
die deutſchen Grundrechte das neue Werk von vorn 
herein zu einem einheitlichen und darum populären 
machen. 2 . 
Miniſterpräſident. Er habe poſitide Vor 
ſchläge für — Bundesverfaſſung erwartet, finde aber 
keine poſitiven Anhaltspunkte in der Rede, als die 
Grundrechte, die nicht zu ſeinem Reſſort gehören. Ge⸗ 
genüber der Kritik der ede O er daran, 
daß ſie vor dem Kriege als friedlich zu erreichendes 
Ziel, aufgeſtellt ſeien. Wenn der Vorredner das jetzt 
Erreichte als zu gering darſtelle, ſo ſei es leicht für 
die Oppofition, das Beſte dem Guten entgegenmzuſtellen. 
Es würde mehr erreicht ſein, wenn die Regierung in 
ihrem Streben e gefunden hätte, ſtatt daß 
ſie daſſelbe im Kampfe mit dieſem Hauſe hätte durch⸗ 


inigungswerke große 
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führen müſſen. Die Forderung, daß die Einzelſtaaten 
keine Geſandten ernennen dürften, beruhe auf einer 
Ueberſchätzung des Werths der Diplomatie. Mehr zu 
fordern, als man bedürfe, ſei ein Fehler. Es fet leicht 
für das Haus, zu amendiren, während die Regierung 
die Verantwortung für die Ausführung trage. Wenn 
man die bei Abſchluß des Friedens mitwirkenden Mo⸗ 
mente alle kennte, ſo werde man zugeſtehen, daß die 
Ausnutzung des Sieges eine ziemlich kühne war. In 
ſolchen Momenten könne Muth leicht in Waghalſigkeit 
ausarten. ; 

Abg. Dr. Achenbach ſieht in dem 8 Y eine we- 
ſentliche Verbeſſerung der Vorlage, da er das Ziel 
präcifive und, wenn auch Erſchwerungen des Einigungs⸗ 
werkes daraus hervorgehen könnten, könne man doch 
nicht über eine berathende Stellung der ten 
binausgeben. Redner läßt fich hierauf ausführlich au 
die Geſichtspunkte der allgemeinen Debatte ein, — Ab 
Virchow: Die Erfolge der Regierung erkenne er 
als groß an, ſei aber nicht der Ueberzeugung, daß die 
Erfolge Deutſchland zum Heile gereichen werden. Die 
preußiſche Politik beſchwöre dieſelben Gefahren herauf, 
wie die habsburgiſche Politik, die auch eine ſtarke 
Hausmacht geſucht und dadurch das deutſche Reich zer⸗ 
plittert habe. Der Miniſterpräſident würde die Un⸗ 
terſtützung des Hauſes gefunden haben, wenn er ſeine 
kühne Politik fort ejest hätte; aber er fet an einem 
Punkte ſtehen geblieben, wo die Zerſtückelung Deutſch⸗ 
lands anfange. Es habe ſchnell das geſchaffen werden 
miiffen, womit man den Süddeutſchen die offene Hand 
biete. Das Haus wolle aber nicht einen Reichstag 
des norddeutſchen Bundes, ſondern ein Vorparlament 
ſchaffen. Das Haus behalte ſich vor, über das Werk 
des Vorparlamentes zu befinden. Hätte die Regierung 
ihre 3 vollſtändig vorgelegt, ſo hätte das 

aus eine volle rückhaltsloſe Vollmacht geben können 
und vielleicht gern gegeben. Der Weg dieſes vollmachts⸗ 
alas Vorparlamentes ſei ein langer, zweifelhafter 
p 0 Die Regierung hätte entweder vorgehen, klar 
ausſprechen müſſen, was fie einem Parlamente an fi= 
nanziellen Befugniſſen zuertheilen wolle. Die Regie⸗ 
rung habe mit ihrer Vorlage ein Mehreres gewollt, 


als das Haus jetzt zugeſtehen wolle, aber da das Haus 


über die Befugniſſe des künftigen Reichstages nichts 
feſtgeſtellt, könne man dies dem Hauſe nicht ten. 
Beſſer aber als die Amendirung würde einer Verwer⸗ 
fung der Vorlage ſein, die die Regierung zwingen 
würde, eine befriedigende zu bringen. i 

Miniſterpräſident: Wir ſind nicht am Ziele 
unſerer Politik, wir ſind am Anfange derſelben; Sie 
thun uns daher Unrecht, wenn Sie das Vorgelegte 
als Fertiges betrachten. Der Vorredner fage: er würde 
die Politik des Miniſteriums unterſtützen, wenn fie 
zum Ziele führte, aber er glaube dies nicht. Der Vor⸗ 
redner habe ſeit 4 Jahren in Bezug auf die Erfolge 
der Politik der Regierung falſch prophezeit; er könne 
wenn dieſe Prophezeiung die Hoffnung gebe, daß fie 
ein gleiches S * haben werde, alſo nur ſofort der 
Regierung ſeine Unterſtützung gewähren, = 

Alp: Graf Bethuſy⸗Huc beantragt; die Worte 
„und Vereinbarung“ in den $ 1 einzuſchalten. e 
Abg. John (Labiau): Die Beit der bund e die 


lichen Einigung Deutſchlands ſei vorüber, es fet die 
Epoche eingetreten, wo man nur die ein its aatliche 
ins Auge faſſen könne. Der Kern dieſes Einheits⸗ 


ner ei 


ſei Preußen mit jones Verfaſſung; man miiffe 
ich alſo hüten, 


von dieſer etwas in Frage zu ſtellen, 
ehe man wiſſe, was an deſſen Stelle trete. Das Cr⸗ 
riment mit der allgemeinen direkten Wahl ſei ein 
ehr ungewiſſes im Intereſſe der Freiheit. Es beru⸗ 
pias die Beſtimmung daß die Verſammlung nur eine 
rathende jet; die „Vereinbarung“ möge man weglaſ⸗ 
ſen. Das ſei ein ominöſes Wort. Gegen Virchow 
bemerkt Redner, daß Preußens Streben in Deutide 
land Oeſterreichs Streben außerhalb Deutſchlands⸗ 
Hausmacht zu erwerben, nicht zu vergleichen ſei. —7 
Wenn das Parlament, zu welchem man das Wahlde 
ene ur 85 ae Reſultat de 145 551 Er daß 
rlamentariſche Siegel auf die Thatſas 8 
Bey AN, Inhaber: Dex Dllitärgewalk, in Norddeutsche 
and fel 3 erreicht. 2 
Abg. Er fre Berlin Mit der Empfehlung 


der sentrafiftiichen Grundzüge der Reichsverfaſſung von 
1840 habe er die verlangten konkreten Vorſchläge in 
N Maße gemacht. — Die diplomatiſche 

ertretung des Königreichs Sachſen ſei oft genug hem⸗ 
mend geweſen, er überſchätze alſo die Diplomatie nicht. 
Worin die Hinderniſſe, welche dieſes Haus der Poli⸗ 
tik des Miniſterpräſidenten bereitet, beſtanden haben, 
ſehe er nicht ab, das Haus habe ja gar nicht ahnen 
können, daß er großdeutſche Ziele verfolge, und auf 
ſolche habe das Haus ihn bisher immer hingedrängt. 
Der Vertreter der auswärtigen Politik, der volle Ei⸗ 
nigung mit dem Haufe wolle, müſſe ſich mit dem Stu⸗ 
dium der Grundrechte befaſſen. 

Abg. Waldeck: Die Bedingungen, denen der 
Entwurf ſeine Entſtehung verdankt, exiſtiren ſeit den 
großartigen Annerionen nicht mehr; der Einheitsſtaat 
mit freiheitlicher Verfaſſung ſei beſſer als der Bun⸗ 
desſtaat. Mit dieſem Geſetze ſei nichts Rechtes anzu⸗ 
fangen. Wozu zwei Parlamente, da Preußen in dem 
weiten doch die große Uebermacht hat? Er ftimme 
hi das Geſetz, weil die Regierung ſich gegenüber den 


Bundesgenoſſen dazu verpflichtet habe, und weil es 


zum Volke und zum allgemeinen Wahlrecht zurückgreife. 
Thue er das aber, ſo müſſe er auch die Rechte des 
Volkes wahren, die recht eigentlich zu ſeinem Reſſort 
pesan Für die Reſolutionspolitik des Abgeordneten⸗ 
sues in der auswärtigen Frage fet er nie geweſen, 
weil er immer gehofft habe es komme was beſſeres, 
die Annexion, und dieſe ſei ja auch gekommen. Aber 
Reſolutionspolitik fet nur Dilettantenarbeit; das Reſ⸗ 
ſort des Hauſes ſei die Wahrung der Rechte des Vol⸗ 
kes; daher könne man dem vorliegenden Parlamente 
nur eine berathende Befugniß geben, denn es müſſe 
verhütet werden, daß ein Parlament entſtehe, welches 
die Ausgaben bewillige, während dem preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſe die zu den ihm auferlegten Ausgaben 
nöthigen Einnahmen und die partikularen Angelegen= 
heiten blieben. Entſtänden durch die Amendirung 
Weiterungen, ſo traue er dem Miniſterpräſidenten q 
daß er auch damit fertig werde; die reelle Macht fet 
bei Preußen. ' 
Der Miniſterpäſident konſtatirt, daß die Re⸗ 
gierung zwar um des Friedens willen ſich den Art. 1 
gefotien laſſe, daß ihr aber Bethufy’s Formulirung 
ieber ſei, weil ſie ſich den wehr ane Pflichten 
der verbündeten Staaten mehr anſchließe. Gegen 
Waldeck bemerke er, daß der thatſächliche Widerſtand 
der Bundesgenoſſen allerdings nicht ſo weſentlich ſein 
könne, wie der rechtliche. Gegenüber den Befürchtun⸗ 
gen, durch das deutſche Parlament vergewaltigt zu wer⸗ 
den, mache er darauf gufmerkſam, daß die große Ma⸗ 
jorität des deutſchen Parlaments aus Preußen beſte⸗ 
hen werde. — Seine deutſche Politik habe dem Haufe 
ſeit Herbſt 1863 nicht mehr fremd ſein können. 8 
Die Debatte wird geſchloſſen. Es folgt, nach ei⸗ 
ner perſönlichen Bemerkung Virchows, auf die der Mi⸗ 
niſterpräſident antwortet, das Schlußwort des Mefe- 
renten Abg. Tweften. Derſelbe bemerkt, das Wort 
Vereinbarung ſei ein ſo vieldeutiges, und die Regie⸗ 
rung ſelbſt habe den Sinn deſſelben ſo wenig dals leg 
daß er lieber den ganzen Artikel ſtreichen, als das 
Wort „Vereinbaxung“ hineinbringen möchte. Bringe 
man die „Vereinbarung“ hinein ſo müſſe er gegen die 
Bene orton timmen. Wir müſſen uns unter allen 
mſtänden vorbehalten, die Beſchlüſſe des Parlaments 
zu unſerer Kognition zu ziehen, wenn wir ſie dann 
auch nur en bloc annehmen, y 
Nach Verwerfung des Bethufy’ihen Amendements 
wird § 1 des Kommiſſionsantrags angenommmen. 
ie folgenden Paragraphen werden ohne Diskuſſion 
angenommen. Für N 5 und und gegen das Gronte- 
ſche Amendement zu demſelben ſpricht v. Vincke (Ol⸗ 
bendorf); das Groote'ſche Amendement laſſe verurtheilte 
Landesverräther vor der Strafabbüßung zu. Abg. 
Ziegler: Die Aberkennung der Ehrenrechte ſei aus 
Frankreich importirt, und dieſe Strafe hätte mit den 
seamen aus dem Lande vertrieben werden müſſen. 
8 gegen noch John (Labiau), Graf Schwerin, 
v. Binde (Olbendorf), und nimmt die Debatte einen 
Resale Character an. Nach dem Schlußworte des 
Referenten zieht Groote ſein Amendement zurück und 
der 2 5 des Kommiſſionsentwurfes wird angenommen; 
ebenſo 88 6—10 des Kommiſſionsentwurfs. 


Zur Situation. 

Der Geſetzentwurf in Betreff der Einverleibung 
Schleswig⸗Holſteins in die preu Wh se Monarchie ent⸗ 
hält bekanntlich einen Vorbehalt Piste Oldenburgs, 
mit dem nach der Angabe des Miniſter-Präſidenten 
iu der Sitzung des 5 vom 7. Sep⸗ 
tember ein Vertrag a Ae ele werden ſoll, der zu⸗ 
nächſt die unbedingte Anerkennung des OS 
Preußens in den Herzogthümern Seitens Oldenburgs 
zum Gegenſtande haben, außerdem auch einige Be⸗ 
A cee hinſichtlich das Jadegebietes umfaſſen ſoll. 

18 Gegenleiſtung an Oldenburg tft in dem Annexions⸗ 
Geſetzentwurf eine Gebietsabtretung erwähnt, die in 
. mit Oldenburg abzuſchließenden Vertrag näher 

eſtimmt werden foll, nach den Angaben des Miniſter⸗ 
25 ſch un übrigens ſehr unerheblicher Natur iſt, da 
ed 4 5 Men nur um etwa 20) Meilen des Ge⸗ 
bietes der Herzogthümer handeln würde. Die Urſachen, 
welche der Regierung den Vertrag mit Oldenburg 
wünſchenswerth erſcheinen laſſen, liegen, wie die Mo⸗ 
tive zu dem nburgiſchen rene andeuten, in den 
bekannten Oldenburgiſchen Erbanſprüchen an die Elb⸗ 
herzogthümer, deren Beſeitigung auf gütlichem Wege 
immerhin angezeigt erſcheint, um für die Zukunft je- 
der möglichen Wiederauflebung der Rechtshaders im 
Voraus zu begegnen. 


Politiſche Rundſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 13. September. 
Dem Vernehmen nach haben Se. Maj. der Künig zu 
dem Feſtmahle, welches die Stadt Allerhöchſtdemſelben, 
den Königlichen Prinzen und der Armee am 22. d. M. 
in der ſtädtiſchen Turnhalle zu geben beabſichtigt, die 
Einladung huldreich angenommen. Dem Miniſter⸗ 
Präſidenten Grafen v. Bismarck iſt, wie die „Wein. 
Ztg.“ mittheilt, von dem Großherzoge von Sachſen⸗ 
Weimar das Großkreuz des Großherzogl. Hausordens 
der Wachſamkeit a Falke) verliehen worden. 
Das „Dresdener Journal“ ſchreibt: Sicherem Ver⸗ 
nehmen nach iſt der (ſächſiſche, Gen.⸗Major v. Fabrici 
Wien nach Berlin gereiſt. Die „Dresd. N., die die⸗ 
ſelbe Mittheilung bringen, bemerken dazu: Man glaubt 
den Zweck ſeiner Reiſe mit dem nahe bevorſtehenden 
Friedensſchluß zwiſchen Sachſen und Preußen in Zu⸗ 
ſammenhang bringen ES können. Die ,Darmitidter 
Zeitung“ enthält ein Telegramm aus München, nach 
welchem der Großherzog von Heſſen den Friedensver⸗ 
trag mit Preußen genehmigt und die Ratifications-Ur⸗ 
kunde vollzogen hat. Der Legationsrath Hoffmann 
wird zur Auswechſelung der Natification ſich unver⸗ 
züglich nach Berlin begeben. Die Nachricht verſchiede⸗ 
ner Blatter, daß eine Amneſtie bereits bei der N de 
lung der Truppen am 20. und 21. d M. erlaſſen 
werden wird, glaubt die „Kreuzzeitung“ bezweifeln zu 
dürfen, indem bisher allerdings zwar Pläne, aber noch 
keine Beſchlüſſe vorliegen. Dagegen glaubt man an⸗ 
nehmen zu dürſen, daß die Amneſtie ſich keineswegs 
nur auf Militär⸗Perſonen, ſondern auch auf Civi⸗ 
liſten erſtrecken wird. Die Zahl der Gefangenen, welche 
die preußiſche Armee im letzten Feldzuge gemacht, be⸗ 
trug 48,425, darunter 690 Officiere. Von der Ge⸗ 
ger find nur 10,000 verwundet in Gefangen⸗ 
chaft gerathen. Der Verluſt nalen an Gefange⸗ 
nen betrug nach Ausweis der officiellen öſterreichiſchen 
Liſten nur 2 Officiere, 3 Beamte, 1 Arzt, 1 Geiftlicher 
und 357 Unterofficiere und Gemeine. In Oeſterreich 
ſelbſt wird man dies nie allgemein glauben, da man 
es in Wien und anderen Städten für gut hielt, jedes⸗ 
mal durch Anſchlag an den Bahnhöfen die Ankunft 
ganzer Tauſende von Gefangenen zu verkünden, wenn 
ganz kleine 1 im Lande umhertransportirt 
wurden. Ueber die Behandlung der gefangenen Preu⸗ 
ßen hört man in den Kreiſen derſelben Haarſträuben⸗ 
des. Hoffentlich, jagt die „Schl. Z.“, wird unſere Re= 
gierung amtliche Ermittelungen dieſerhalb anſtellen und 
das Reſultat der Kenntniß und dem Urtheil der öffent⸗ 
lichen Meinung ye vorenthalten. Daß die Zahl 
der Gefangenen den Oeſterreichern Schwierigkeiten be⸗ 
reitet habe, wird Niemand zu ſeiner Entſchuldigung 
anführen können. In Folge einer Allerhöchſten Cabi⸗ 
nets⸗Ordre werden die vierten Bataillone der Infan⸗ 
terie-Regimenter aufgelöſt und die Mannſchaften, 
welche nicht zur Entlaſſung kommen, den betreffenden 
Erſatz⸗Bataillonen überwieſen. par 

— Seit einigen Tagen haben auch die Friedens 
Verhandlungen mit dem Fürſtenthum Reuß ält. Linie 
begonnen und man darf annehmen, daß dieſelben ſehr 
bald im preußiſchen Sinne ihre Erledigung finden wer⸗ 
den. Die Tage der Regentſchaft der Fürſtin Caro⸗ 
line ſeien übrigens gezählt, da die Majorennitäts⸗Er⸗ 
klärung des Fürſten Heinrich XXII. (geb. den 28. März 
1846), welche erſt mit dem vollendeten 21. Lebensjahre 
uae nommen werden follte, vorgenommen werden 
wird. Die preußiſche Regierung verfolgt die Vor⸗ 
gänge in den chriſtlichen Läudern der europäiſchen Tür⸗ 
ei und in der That verdienen ſie dieſe Berückſichtigung. 
Es ſteht feſt, daß die Pforte nicht einmal im Stande 
ift, den Aufſtand der Kandioten zu unterdrücken und noch 
viel weniger könnte ſie einer Revolution aller Chriſten 
die Spitze bieten. Die Kandioten ſind in einem Zu⸗ 
ſammenſtoße mit den Türken bereits Sieger geblieben; 
ohne Einmiſchung der europäiſchen Großmächte kann 
man mit Gewißheit den Untergang des türkiſchen 
ne in Europa für die nächſte Zukunft vorher⸗ 
agen. 

— In Bezug auf die bevorſtehende Vermehrung 
der Armee hört die „N. Pr. 3. daß dieſelbe in 
Betreff der Infanterie ſich nach Ma gabe der neu 
acquirten Landestheile verhalten, in Betreff der Ka⸗ 
vallerie aber in der Weiſe ſtattfinden wird, daß die 
neuen Regimenter ſich durch Zuſammenlegung der 5. 
Eskadronen der bereits beſtehenden bilden werden. 
Am 12. d. iſt eine Deputation, gewählt von 
einer am 9. d. MS, in Wiesbaden zuſammengetretenen 
Verſammlung vormaliger naſſauiſchex Ständemit⸗ 
. hier eingetroffen, um Seiner Majeſtät dem 

önig für die Aufnahme Naffaws in die preußische 
Monarchie zu danken und das Vertrauen auszuſprechen, 
daß über das Domanial⸗Verwögen nicht einſeitig im 
Intereſſe der depoſſedirten Dynaſtie, ſondern in dem 
der preußiſchen Monarchie und dem des einverleibten 
Landes, welche ſich unter einander und mit den Grund⸗ 
ſätzen des hiſtoriſchen Rechtes in voller Ue bereinſtim⸗ 
mung befinden, verfügt werde. Das Domanial⸗Vermögen 
von Naſſau wirft jährlich 2,400,000 Gulden brutto 
und 1,100,000 Gulden netto ab. Würde daſſelbe dem 
Herzog Adolph überwieſen, ſo würde nicht nur das 
öffentliche Recht gekränkt, ſondern auch den depoſſedir⸗ 
ten Dynaſtien die Möglichkeit gegeben fein, Das Land 
politiſch zu unterjochen und wirthſchaftlich zu ruiniren. 
Die Deputation, welche beſteht aus dem vormaligen 
meetin der zweiten Kammer Dr. Braun und ben 

erren v. Schwartzkoppen, Dilthey und Giebeler, vor: 
mals Mitglieder der erſten, ſowie die Herren Knapp, 
Heſſe, und Wagner, vomals Mitglieder der zweiten 
Kammer, wird heute Audiens bei Sr, Majeſtät haben. 

„ Der „Köln. Ztg.“ wird über das parlamenta⸗ 
riſche Diner bei dem Grafen Bismarck geſchrieben: 


Es waren zu demſelben etwa 36 Perſonen geladen, 
darunter aus nicht parlamentariſchen Kreiſen der Gou⸗ 
verneur von Berlin, Graf v. Walderſee, der Chef des 
Militär⸗Kabinets S. M. des Königs, General von 
Treskow, der frühere diesſeitige Geſandte in Wien, 
Frhr. v. Werther, und der Geſandte am ehemaligen 
deutſchen Bunde, Hr. v. Savigny. Aus dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe waren Mitglieder aller Fractionen, bis 
auf das clericale Centrum, welches übergangen war, 
vertreten; anweſend waren u. A. die Abgg. Wagener 
(Neu⸗Stettin), v. Blanckenburg, v. Arnim⸗Heinxichs⸗ 
dorf, v. Denzin und der Ober⸗Conſiſtorialrath Bieſt, 
dann Reichenheim, Tweſten, v. Unruh, Michaelis, v. 
Bockum⸗Dolffs, v. Vincke, (Hagen), Simſon, Baron 
v. Baerft, Roepell und die drei Präſidenten des Hau⸗ 
ſes. Dagegen war Löwe (Calbe), den hieſige Blätter 
u den Geladenen zählen nicht anweſend. Die Tafel 

egann um 6 Uhr und wurde nad) 1¼ Stunde auf- 

ehoben, die Gäſte blieben jedoch bis gegen 10 Uhr 

eiſamen, und es ſoll zu Verſtändigungen zwiſchen den 
Angehörigen der entgegengeſetzten Richtungen über 
manche wichtige Fragen gekommen ſein. Graf Bis⸗ 
marck ſelbſt hatte längere Bejpredhumgen namentlich mit 
dem Präſidenten v. Forckenbeck. Es bleibt eben im⸗ 
mer ein ſchweres, ſehr ſchweres Stück politiſcher Ar⸗ 
beit nach allem Waffenerfolge für Preußen noch übrig, 
und Regierung und Landesvertretung pba be jetzt 
des Einverſtändniſſes und gemeinſamer Hingebung an 
ein gemeinſames Ziel ſehr. Dagegen kann und darf 
keiner von beiden Theilen ſich verſchließen, und alle 
Schwierigkeiten, die ſich dawider erheben, die nicht 
gering ſind, können überwunden und, wo nicht ganz 
aufgehoben, doch nothdürftig bei Seite geſchoben wer⸗ 
den, wenn beide Theile nur recht begreifen, daß es 
ein Müſſen ift.” ? 

MNecklenburg. Am S. d. M. hielten von unſern 
aus Baiern heimkehrenden Truppen zwei Batail⸗ 
lone Infanterie und eine Batterie unter perſönlicher 
Sim des Großherzogs ihren feierlichen Einzug in 

chwerin. Die Strafen, durch welche der Zug ſich 
bewegte, waren feſtlich geſchmückt und die Truppen 
wurden von Einwohnern, die ſich dazu freiwillig erbo⸗ 
ten hatten, in ihren pert ag ak bewirthet. 

Aus Franken. Die Okkupation der nordeut⸗ 
ſchen Truppen erreicht heute ihr Ende. So beläſti⸗ 
gend fe auch theilweiſe für die Minderbemittelten 
war, ſo ſieht man doch dieſe ſtattlichen, gebildeten 
Leute mit Bedauern ſcheiden, nachdem je durch ihr 
muſterhaftes Betragen und theilweiſe ſogar liebens⸗ 
würdiges Weſen . Anerkennun gefunden des 
ben. Die meiften Quartiergeber ſprechen ſich höchſt 
günſtig über die Art und Weiſe aus, wie dieſe wacke⸗ 
ren Soldaten von den ihnen im Verpflegungsreglement 
eingeraͤumten bedeutenden Vergünſtigungen, bezüglich 
Speiſen, Getränke und Cigarren nur beſcheidenen Ge⸗ 
brauch machten und ſich je nach den Umſtänden ihrer 
Quartiergeber häufig mit Wenigem begnügten. — Man 
findet fic) zu unliebſamen Betrachtungen veranlaßt, 
wenn man dagegen das Verfahren eines großen Theils 
der 5 Truppen, nicht nur in Feindesland, 
ſondern auch im Vaterlande, in Vergleich ziehen wollte; 
wie traurig ſind nur die Berichte aus dem von ihnen 
längere Zeit okkupirt geweſenen Theile Unterfrankens! 
Selbſt die patriotiſch geſinnteſten Baiern dortiger Ge⸗ 
gend finden fic, zu bitteren Klagen getrieben und 
ommen zur Einſicht, daß die aus der kurheſſiſchen 
Okkupation von 1850 herrührende Bezeichnung „Straf⸗ 
baiern“ doch einige Begründung haben mußte. Man 
kommt immer mehr zur Erkenntniß, wie viel unſern 
mln nod) an allgemeiner Bildung fehlt, um ben 
nordiſchen zur Seite geftellt werden zu können, und 
häufig genug hat man hören können, wie die mit un⸗ 
fern ürwüchſigen Truppen beglückten Unterfranken Die 
mit feindlichen Truppen beſetzten Theile Mittel- und 
Oberfrankens darum beneidet haben. Ueberhaupt mö⸗ 
gen in den drei fränkiſchen Kreiſen gar manche Hoff⸗ 
nungen mit dem Rückmarſche der 2 Truppen 
zerronen ſein; wenigſtens gilt dies von Nürnberg ſpe⸗ 
iell, wo man gar nichts anderes als eine dauernde 

eſetzung erwartete und wünſchte trotz Dementis). 

Jiesbaden, den 10. Sept. Geſtern marſchir⸗ 
ten die naſſauiſchen Truppen mit klingendem 
Spiel und mit Waffen hier ein, wurden dann auf den 
umliegenden Oxtſchaften einquartirt und rücken nun 
nach und nach, kompagnieweiſe, in Wiesbaden ein, um 
des Fahneneides, den fie dem Herzoge geleiſtet haben 
entbunden zu werden. Der Herzog Adolph hat, ſelbſt 
hierein gewilligt, gegen die von Preußen mit Bereit⸗ 
willigkeit gegebene Bufage die fic) zum Eintritt in 
den Dienſt meldenden Offiziere übernehmen und die 
übrigen penſioniren zu wollen. Die Soldaten der äl⸗ 
tern Konſkriptionsklaſſe werden ſofort entlaſſen. Ihre 
Arbeitskraft wird gerade jest der Landwirchſchaft ſehr 
pelegen fommen. Die jüngeren werden in Die preußi⸗ 
che Armee untergetheilt. 

Dewerreich. Die Verhandlungen mit Ungarn 
en bis jetzt zu einer Verſtänvigung nicht geführt. 

n Peſt it man der Anſicht, daß nichts concedirt wer⸗ 
den dürfe, ſo lange nicht die eigenen Forderungen vom 
erſten bis zum letzten Punkte gewährt worden ſeien. 

an rechnet auf die faſt verzweiflungsvolle Lage, in 
welcher die Monarchie ſich befindet, und hält ſich mehr 
denn je iibexseuay, daß der Beharrlichkeit und Ausdauer 
qulegt der Sieg bleiben werde. In der That ſcheint es 
aum, daß man ſich hierin pape ae wird. Die 
Altkonſervativen treten immer mehr in den Hine 
tergrund, und es zeigt ſich jetzt immmer mehr, 
wie ſchlecht die Regierung berathen war, als ſie glaubte, 
mit Hülfe dieſer Partei ein dauerndes Werk in Un⸗ 
garn ſchaffen zu können. Die Deakiſten perhorresziren 
offen jede Fuſion mit den Alttonfervativen und hime 
men darin mit der Beſchlußpartei überein, daß der 


egenwärtige Moment benutzt werden müſſe, um Die 
Gelöſtftändigkeit Ungarns aufzurichten 
— In den Regierungskreiſen herrſcht fortwährend 
eine ſehr trübe Stimmung vor, da man daran dwei⸗ 
je, die ungeheuren Schwierigkeiten bewältigen zu 
önnen, welche ſich der Reorganiſation der Monarchie 
in den Weg ſtellen. Jedermann fühlt, daß es fo wie 
jetzt nicht bleiben könnne und daß gewaltige Verände⸗ 
rungen eintreten müſſen, Niemand weiß aber, welcher 
Weg betreten werden ſoll, um zu einer gedeihlichen 
Löſung zu gelangen. Nur was die auswärtige Politik 
betrifft, da ſcheint man endlich zu einem Beſchluß ge⸗ 
kommen zu fein: man wird ſich durchaus reſervirt ver 
alten und verſuchen, fie, mit den Nadbarftaaten 
Preußen und Italien au einen möglichſt guten Fuß 
u ſtellen. Die Partei, welche die Revanche an Preuſ⸗ 
fen als das nächſte Ziel unſerer auswärtigen Politik 
proklamirte und zu dieſem Ende die Allianz mit 
Frankreich befürwortete, iſt unterlegen. Freilich weiß 
Niemand, auf wie lange, da bekanntlich an maß⸗ 
gebender Stelle die Entſchlüſſe ſchnell zu wechſeln 
flegen. — Bereits am 1. Oktober wird ein großer 
hen der Armee entlaffen und die Flotte bis auf we⸗ 
nige Schiffe abgerüſtet. — Eine Fregatte wird nach 
Mexiko gehen, und dem Kaiſer Mar zur Dispoſition 
geſtellt werden. Sie wird wohl ſehr bald den Kaiſer 
und die Reſte der öſterreichiſchen Legion nach Europa 
zurückbringen. 
Amerika. Newyork. Ganze Schaaren heiß⸗ 
Steller demokratiſcher und pſeudorepublikaniſcher 
tellenjäger belagern den Präſidenten Johnſon und 
umdrängen ihn dort und ſuchen ihn von der unab⸗ 
weislichen Nothwendigkeit zu überzengen, alle „Radi⸗ 
kale“ aus den Tauſenden und aber Tauſenden, von 
Bundesämtern, die über das ganze Land verſtreut find, 
hinwegzufegen. Das iſt kein leichtes Stück Areit, denn 
die Zahl iſt gar groß und nicht in allen Fällen kann 
ganz ſchroff und rund heraus die politiſche Meinungs⸗ 
verſchiedenheit als Grund zur plötzlichen Abſetzung be⸗ 
nutzt werden. Es find denn doch allerlei Rückſichten, 
wenn nicht auf die Perſonen der Beamten, doch auf 
die ae Hintermänner zu nehmen, d. h. der angeſehe⸗ 
nen Lokalpolitiker, auf deren Empfehlungen hin die 
Aemter 9 gegeben worden. Doch thut 
Johnſon ſo viel er kann. Jeden Tag fallen unter der 
Abſetzungs⸗Guillotine die Köpfe republikaniſcher Be⸗ 
amten die d in den Korb. Zu ihrem Verdruß 
müſſen die reaktionären Miniſter die dabei als Sam⸗ 
ons dienen, erfahren, daß die Operation keineswegs 
i großen Schrecken hat, wie ſie ſich einbilden. Sie 
erhalten tagtäglich Briefe von Beamten, worin ſie mit 
ihren Abſetzungsdrohungen aufs ſchneidenſte verhöhnt 
werden, und die republikaniſchen Zeitungen klatſchen zu 
allen Abſetzungen Beifall. „Denn“, ſagen ſie, „ſo lange 
ute Republikaner Aemter bekleiden, 2 fie im beften 
alle ſehr einfilbige und ſtille Mitglieder der Partei 
und nützen uns wenig bei den Wahlen. Aber wie 
kräftig geben fie gleich ins Geſchirr, ſobald ihnen das 
wird Pasa Papier (Entlaſſungsſchein) zugeftellt 
wird! Da iſt jeder für mindeftens fern Stimmen bei 
der Wahl gut. Es iſt wohl den Leſern dieſer Berichte 
hinlänglich bekannt, daß Beamte hier nicht Leute find, 
die einen Lebensberuf aus ihrer Amtsthätigkeit machen. 
Unter zehn von ihnen iſt wohl kaum ein einziger, der 
unter der Bedingung, nie mi — zu dürfen, eine 
lebenslängliche Anſtellung annehmen würde. Sich le⸗ 
benslang an eine Tretmühle binden: — pah, das iſt 
nichts für den Amerikaner, der, wenn er heute eine 
Steueraufſeherſtelle mit 1000 Thlr. Gehalt annimmt, 
um ſich vor Hunger zu ſchützen, morgen ſchon grübelt 
und Pläne macht, wie er durch Ausbeutung eines 
Patents, oder durch einen glücklichen Griff an der 
Börſe oder ſonſt etwas ein Viertels⸗ oder halber Mil⸗ 
lionär werden kann. Wenn alſo hier von Beamten⸗ 
abſetzungen die Rede iſt, ſo muß man dabei nicht an 
ſo weinerliche, melodramatiſche Situationen denken, 
wie ſie im vorigen Jahrzehnt in Schleswig⸗Holſtein 
vorkamen, — oder gar an „milde Sammlungen“ zur 
Unterſtützung der unglücklichen abgeſetzten Beamten“. 
Vielmehr iſt die Sache im Ganzen ein Spaß, über 
den die davon Betroffenen am meiſten ſcherzen Der 
Schade, den eine Partei durch den Verluſt der Aemter 
erleidet beſteht nur in dem Verluſt der Cadres der 
um Aorganifation und — der A o Denn die 
1 oe enormen Ausgaben für Wahlen (Verſamm⸗ 
ü 9 Tran ec Plakate Flugſchriften, Annoncen, Um⸗ 
züge Nransparente, Feuerwerk, Böller ꝛc.) werden von 
der Partei, die ſich im Bejlts der Aemter befindet 
durch Umlagen auf die Beamten (2 bis 3 Prozent 
vom Jahresgehalt) beftritten, während die andere 
Partei in die eigene Taſche greifen muß. 


Provinzielles. 


Poſen. Der poluiſche Abgeordnete M. Wali⸗ i 


0 im heutigen „Dziennik pozn.“ folgen 2 
joven veröffentlicht „Die Diitblirgen profile 
ntertbanen, welche 1) Gewaltthätigkeit an ihrer Per⸗ 
on oder perſönlichen Freiheit durch ungeſetzliches Ber- 
abren der ruſſiſchen Wobörden während ihres Aufent⸗ 
aben in Rußland oder im Königreich Polen erlitten 
gene 2) welche durch die gedachten Behörden an ihrem 
Intereßum oder in ihren Handels- oder Familien⸗ 
haben, Pie beſchädigt worden find, 3) welche erwandte 
erichtlichen Berbüßung der ihnen zuerkannten kriegs⸗ 
— Innern Jefängnißſtrafe nach Sibirien oder nach 
chen Behörd Rußlands deportirt und von den preußi⸗ 
nd. erſuche = gar nicht oder ohne Erfolg reclamirt 
weisſtücken ſchidebenſt, mir ihre Beſchwerden ne 

merke, daß die Bammigſt überſenden zu wollen. Ich be 
ſich auf reido entweder amtlich fein oder 
oder mündliche Zeugniſſe ſtützen 


müſſen, welche nöthigenfalls eidlich bekräftigt werden 


können.“ Die eingeforderten Beſchwerden ſollen je⸗ 
denfalls zu einer Interpellation an das Miniſterium 
und der Bitte benutzt werden, ihnen im diplomali⸗ 
ſchen Wege Abhilfe zu verſchaffen. 


Marienburg, den 4. Sept. Leider habe ich 
wieder von einem abſcheulichen Veiſpiel der in unſerm 
Volke herrſchenden Rohheit zu berichten. Ein Hand- 
Be DE Schuhmacher aus Danzig, kehrte geftern 

egen Abend, im letzten Kruge in Willenberg ein. 

ald darauf kamen 2 Fleiſcher aus Braunswalde, ein 
Meiſter und fein Bruder, Fleiſchergeſelle, ſingend dort 
an; der Handwerksburſche ſtimmt mit ein, worauf 
ihm der Fleiſchermeiſter, dem dieſes nicht paßte, mit 
ſeinem Meſſer einen Stich verſetzt. Dieſem Vocbilde 
olgt der Bruder, und noch einen Stich giebt ihm der 

teiſter, worauf der Angegriffene im Blute ſchwimmnd 
zuſammenſinkt. Die beiden Unmenſchen entfernen ſich 
darauf, gehen nach Hauſe und legen ſich ruhig Titan, 
als ob nichts vorgefallen wäre. Der hinzugerufene 
Ortsſchulze fand den Verwundeten ſchon als Leiche. 
Noch in derſelben Nacht wurden die Miſſethäter ver⸗ 
haftet und hier eingebracht. 


Lokales. 


— Garniſon. Geſtern, Donnerſtag, d. 13. d., find die 
öſterreichiſchen Kriegsgefangenen unter Escorte 1 Offizier und 
40 Mann nach Oderberg per Eiſenbahn befördert worden. 
— Heute, Freitag, d. 14. d., ſind die Bataillone des Preuß. 
Holländiſchen (d. 4.) und das Marienburger (d. 5.) Land. 
wehr⸗Reg. in ihre Heimath abmarſchirt. 


== 3 Eine am 5. d. Mts. hier zur Poſt ge- 
gebene Poft-Anweifung an den Böltchergeſellen Michael Ko- 
paczewski in Poſen, Alter Markt 17, ad 2 Thlr. ift als un- 
beſtellbar hiether zurückgekommen. Abſender Auguſt Borna- 
czynski (undeutlich) in Thorn nicht zu ermitteln. 


— Die Pemoliſirung der Landwehr wird, wie die „Sp. 
Ztg.“ meldet, auf das Schleunigſte erfolgen. Beim Verkauf 
der Kavalleriepferde wird jedoch Rückſicht auf die neu zu for- 
mirenden Kavallerie Regimenter genommen, und wird daher 
der Verkauf ein ſehr geringer ſein, zumal die Batterieen der 
Artillerie nicht mehr wie früher aus 4 Geſchützen befiehen, 
ſondern ferner den Beftand von 6 Geſchützen beibehalten fol- 
len, wozu auch eine große Mehranzahl von Pferden gebraucht 
wird. 

— Lotterie. Bei der am 12. d. fortgeſetzten Ziehung 
der 3. Klaſſe 134. königl. Klaſſen. Lotterie fiel 1 Gewinn von 
2000 Thlr. auf Nr. 72,125. 1 Gewinn von 1000 Thaler 
auf Nr. 82,582. 3 Gewinne zu 600 Thlr. fielen auf Nr. 
16,824, 52,691 und 68,821. 4 Gewinne zu 200 Thlr. auf 
Nr. 15,847, 20,701, 50,594 und 75,087; und 9 Gewinne 
zu 100 Thlr. auf Nr. 8169, 8967, 15,294, 34,757, 39,662, 
42,896, 73,472, 89,494 und 92,228. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Eiſenbahnverkehr. Der Handelsminiſter veröffentlicht 
im amtlichen Theile des „Staatsanzeigers“ folgenden an 
8 preußiſche Eiſenbahn Verwaltungen gerichteten 
rap: 


Während der Hintransport der Truppen auf den preufi- 
ſchen Eiſenbahnen nach dem pad goa! 2 troß der äußer- 
ften Inanſpruchnahme von Perfonal und Material mit der 
größten Pünktlichkeit und ohne nennenswerthes Ereigniß vor 
ſich gegangen iſt, ſind auf dem Rücktransporte bereits zwei 
ſchwere Unfälle vorgekommen. Bei beiden iſt ein antommen- 
der Zug auf einen in der Station bereits haltenden aufge- 
laufen, was auf unvorſichtiges Fahren uid mangelhafte Hand. 
habung des Signalweſens ſchließen läßt. Der erſte Fall auf 
Landsberg hat den Tod eines Wagenſchiebers und den Arm- 
bruch eines Bahnbeamten, der zweite auf Station Gellendorf 
den Tod des Locomotivführers und eines Soldaten, reſp. die 
Verwundung von fieben anderen Soldaten nebſt der Zerftö- 
rung einer Anzahl von Wagen zur Folge gehabt. 

Ich veranlaſſe hiermit ſämmtliche Bahnverwaltungen, 
dem mit dem äußeren Betriebsdienſte betrauten Perſonal der 
Ihrer Leitung unterſtehenden Bahnſtrecken die ſtrengſte Be⸗ 
folgung der auf die Sicherheit des Betriebes bezüglichen Be- 
ſtimmungen wiederholt einzuſchärfen und ihnen zur under. 
brüchlichen Pflicht zu machen. 

Gern bereit, hervorragenden Leiſtungen die verdiente 
Anerkennung zu verſchaffen, werde ich anderer Seits bei 
Dienſtvernachläſſigungen unnachſichtliche Beſtrafung herbeizu 
führen nicht anſtehen. 

Zu den Verwaltungen ſelbſt hege ich das Vertrauen, 
daß fie nichts unterlaſſen werden, was dazu beizutragen ge- 
eignet erſcheint, um den wohlbegründeten guten Ruf der 
preußiſchen Eiſenbahnen auch bei dieſer Gelegenheit aufrecht 
zu erhalten und zu befeſtigen. 

Thorn, den 13. September. Es wurden nach Qualität 
und Gewicht bezahlt, für 
Weizen: Wiſpel geſund 40 — 68 thir. 

Lehen. Wiſpel 3639 thle. 
Erbſen: Wiſpel weiße 40 — 44 thlr. 


Gerste: Wiſpel kleine 24— 34 thlr. 


9 er: Wiſpel 18 — 20 thlr. 
übfen: Wiſpel 60 — 76 thir. 

artoffeln: Scheffel 10—12 ſgr. 

utter: Pfund 6—6%½ fgr. 

ier: Mandel 31,,—4 fgr. 
Stroh: Schock 9— 10 thlr. 
Hen: Centner 15 fgr.—18 

Agio des Ruffiſch⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 

130 pCt. Ruſſiſch⸗Papier 130 ½ pCt. Klein - Courant 
120—25 pCt. Groß- Courant 11—12 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 13. September. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 1 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 1 Zoll. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Zum Verkauf der bei dem Ausbau der Por 
lizei⸗Lokalien im Rathhauſe disponibel geworde⸗ 
nen diverſen Thüren ſowie completten Fenſtern, 
gegen Baarzahlung ſteht ein anderweiter Ter⸗ 


min auf 
Freitag den 21. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
auf dem Kämmerei⸗Holzplatze in der Schlamm⸗ 
gaſſe an, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Thorn, den 11. September 1866. 


Der Magiſtrat. 


Die geſtern Abend 10 ½ Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner Frau Clara geb. Freiin 
von Werthern von einem geſunden Knaben 
beehrt ſich anzuzeigen. 

Thorn, den 13. September 1866. 

Steinmann, 
Kgl. Landrath. 
Nach Gottes weiſem Rath⸗ 
ſchluß entſchlief heute Nachmit⸗ 
tags um 4½ Uhr fanft nach 
langem Leiden unſer unvergeß⸗ 
liche Sohn, Bruder und Onkel 
der Schiffs⸗Eigener 
Carl Eduard Prantz, 
> im 40. Lebensjahre. Um ſtille 
3 Theilnahme bittend, zeigen dies 
allen Freunden u. Bekannten an. 
Thorn, den 12. September 1866. 
die Hinterbliebenen. 


„Die Beerdigung findet Sonnabend, d. 15. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr ſtatt. 


aT Turnverein. 
Sonnabend, d. 15. d. Mts. 8 
B Uhr Ab. Eröffnung des Winter- 
tturnens in der Halle des Schützen⸗ 
| hanſes. Um 9 Uhr Generalver- 
ſammlung; Erſatzwahlen. Um zahlreichen Beſuch 
wird gebeten. 
5 Fach⸗FJeuſter ſtehen zum Verkauf Neuſt. 
290. Plantz. 
A Verſetzungshalber fino 
E Altftadt Nr. 165 1 Tr. 21 
— hoch einzelne Möbel, wie 
1 Sopha, 1 Damenſchreibtiſch, 1 
: Sekretair, 2 Bettſtelle nebjt Mas 
trazen ꝛc. zu verkaufen. 
Sechs gute vierflügelige Fenjter find zu vere 
kaufen. Friedrich⸗Wilhelm⸗Str. Nr. 89. 
In der Buchhandlung von Ernft Lambeck find zu 


«ben: 

Allg. deutſche Wechſelordnung 5 Sgr. — Geſind⸗ 
Ordnung 5 Sgr. — Gewerbe⸗Geſetze 6 Sgr. — Ge 
ſetze über Grund⸗ und Gebäudeſteuer 10 Sgr. — Ger 
ſetze über Klaſſenſteuer und klaſſifiz. Einkommenſteued 
5 Sgr. — Geſetze über Gewerbeſteuer, Mabl= und 
Schlachtſteuer 7/2 Sgr. — ee ab b 88 un⸗ 
Jagdpolizei⸗Geſetze 6 Sgr. — Geſetze üb. d. Verhält⸗ 
niſſe der Arbeiter in Fabriken und bei der Landwirth⸗ 
ſchaft 5 Sgr. — Baugeſetze 10 Sgr. 

Zur bevorſtehenden Illumination 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von 
Transparenten mit verſchiedenen In⸗ 

ſchriften billig Th. Fessel, Lithograph 

in der Buch⸗ u. Steindruckerei von 

Herrn E. Lam 


3 Gefüllte 
JMuminalionstampen 


vorräthig bet Amand Hirschberger. 


Dengaliſche Flammen 


find bei mir in allen Farben a Packet 212 Sgr. 
zu haben. 


Moritz Kleemann. 


— Culmer⸗Str. Nr. 307. 


B 144 ijt zum 1. Oetbr. er. zu ver⸗ 


: : der laden nebſt Woh⸗ 
miethen: der Schuhmacher Vebrick. 


y 


ay. 


7 
* 8 | 


— 


nung und der Victualien⸗Keller. 


Am Sonntag den 23. d. M. Nachmittag 3 
Uhr findet im Rathhaus⸗Saale zu Ehren der aus 
dem Kriege heimgekehrten, hier anweſenden Offi⸗ 
¿tere ein Feſtmahl ſtatt. Das unterzeichnete Feſt 
Comité giebt fic) hiermit die Ehre, zur Theil 
nahme ergebenſt einzuladen. Das Couvert koſtet 
mit Wein 5 Thlr. Anmeldungen werden von 
dem unterzeichneten Syndieus Joſeph und in der 
Kämmereikaſſe bis zum 18. d. Mts. entgegen» 

enommen. 
: Thorn, den 7. September 1866. 
Behrensdorf. A. Danielowski. Heins. 
Hoppe. Joseph. v. Kries. Mallon. B. 
Meyer. Dr. L. Prowe. Rafalski. Cichoradz. 
Rosenow. R. Schwartz. Taege. Wegner- 
Oſtaszewo. Weimschenk, 
Fernere Beiträge find eingegangen: 

Von Herrn Artillerie Lieutenant Meyer Er» 
trag eines Feuerwerks hier, mit der Beſtimmung 
für die Hinterbliebenen der Krieger 77 Thlr. 17 
Sgr. 6 Pf.; Frau Gutsb. Sieg hier 20 Syr.; 
Gutsbeſitzer Sponnagel Folſong 1 Thlr. Vom 

ädtiſchen Comite nur fürs Lazareth beſtimmt 
0 Thlr.; Rentier Sponnagel 2 Thlr.; Samm⸗ 
lung vom Schulzen aus Siemon 3 Thlr.; Samm- 
lung durch Herrn Neuhoff Schönſee 3 Thlr. 11 
Sgr. 6 Pf.; v. Wenkſtern Grabia 2 Thlr.; Cane 
pidat Braun Brzeezinko 15 Sgr. 

Summa der bis jetzt eingegangenen Bei⸗ 
träge 2322 Thlr. 5 Sgr. 8 Pf. 

Eilsberger. G. Hirschfeld, 
Rendant. 
Wichtig fur alle Comtoire! 

So eben traf von Berlin ein: 
Allgemeies Deutsches 
Eisenbahn-Güter-Tarifbuch 1866—1867 
mit Einschluss des Güterverkehrs von und nach 
den, wichtigsten Orten Frankreichs, Belgiens, 
der Niederlande und der Schweiz. 

Nach amtlichen Quellen bearbeitet von 


A. Rörig. 
Sechster Jahrgang, Format 40.66 Bogen mit Eisenbahn- 
Stations-Karte. Preis 3 Thlr. 


Die so freundliche und allgemein günstige, 
von Jahr zu Jahr sich steigernde Aufnahme. 
der sich unser Eisenbahn -Güter-Tarifbuch bei 
der ganzen Handelswelt zu erfreuen hat, ist 
das beste Zeichen, welch’ grosses Bediirfniss 
ein derartiges vollständiges und practisch be- 
arbeitetes Eisenbahn-Güter-Tarifbuch ist. Eine 
Empfehlung dieses Buches halten wir für über- 
flüssig, sein praclischer Werth und das Bedürf- 
niss desselben ist ja hinreichend anerkannt 
worden. Auf jedem grösseren Comtoir 
ist dasselbe zu finden und ganz unent- 
behrlich. Dieser VI. Jahrgaug ist nach ei- 
nem ganz neuen und übersichtlichen System 
bearbeitet worden, und zwar so, dass die Sta- 
tionen nach dem Alphabet geordnet, das Buch 
nicht allein ein vollständiges Stalions-Verzeich- 
niss der sämmtlichen deutschen Eisenbahnen 
ist, sondern auch ein Jeder von seinem Platze 
aus nach jeder Richtung hin die Tarife, ob Eil- 
gut, Normalgut, ermässigte Klasse etc. berech- 
net findet, eine Einrichtung, welche die Ueber- 
sichtlichkeit ungemein erleichtert. 

Vorräthig in der Buchhandlung von Ernst 
Lambeck. : 


Auction. 

Donnerſtag, den 20. d. Mts. und in den 
folgenden Tagen von 9 Uhr Vorm. ab werde ich 
im Laden Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 87 verſchie⸗ 
dene Kurzwaaren als wie Neife- und Handta⸗ 
ſchen, Sonn: und Regenſchirme 2c, Weißwaa⸗ 
ven als: Negligee⸗Hauben, Band, Spitzen, Kra⸗ 
gen, Stulpen, Shlipſe, Netze ꝛc. ꝛc. gegen baare 
Zahlung verſteigern. 

Max Rypinski, Auctionator. 


Seit vielen Jahren als wohlſchmeckend und 
haltbar bewährt, empfehle ich wiederum Ge⸗ 
würz⸗Kräuter⸗Eſſig zum Einmachen der Früchte, 
pro Quart 4 Sgr. Horstig. 

1 Commis und 1 Lehrling, 
der polniſchen Sprache mächtig, finden in meinem 
Manufactur - Waaren - Gefchäft fofartiges Enga⸗ 
gement Levin Chaskel 

in Inowraclaw. 


Neueste und billigste Berliner 
Damenzeitung für Mode und Handarbeit. 


Preis für das ganze Vierteljahr nur 10 Sgr. 


Soeben erschienen die ersten Nummern der neuesten Damenzeitung: iy 


DIE BIENE. 


Journal für Toilette und Handarbeit. 


Die practischen Bedürfnisse im Auge behaltend, trägt Gx 
die „Biene“ mit Sammelfleiss, Sorgfalt und Umsicht gaa 
Alles zusammen, was die Mode im Gebiete der Toilette & 
und der weiblichen Handarbeit für selbstthätige, wirth- Bem 
schaftliche Frauen und Töchter Neues und Gutes $ 
bringt: Im Hauptblatte jährlich an 1200 vorzügliche Me 
Abbildungen der gesammten Damen- und Kinder- Gar- 
derobe, Leibwäsche und der verschiedensten Handar- 
beiten, in den Supplementen die betreff. Schnittmuster 
mit fasslicher Beschreibung, wodurch es auch den un- 
geübtesten Händen möglich wird, Alles selbst anzufer- 
tigen und damit bedeutende Ersparnisse zu erzielen. 
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Herausgegeben unter Mitwirkung der 
Redaction des Bazar 


mit theilweiser Benutzung der in dieser Zeitschrift 
enthaltenen Abbildungen. 


Sonnabend den 15. September er, 
Vormittags von 9 Uhr ab 
Thorn, den 11. September. 1866. 
follen auf dem Magazinhofe in der Neuſtadt eine 
Parthie Roggenkleie, Fußmehl und Roggen⸗Fege⸗ 
kaff meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 11. September 1866. 


Königliches Proviant-Amt. 
Priefbogen u San len Stas Ans 
vorräthig bei Ernst Lambeck. 

Annaberger Hebirgskalk 


fortwährend friſch ab meinem Lager, die 2ſcheff⸗ 
tige Tonne mit 1 Thaler, 


Oberschlesischen Gebirgskalk 
die Waggonladung von 60 Tonnen ab Bahnho⸗ 
Thorn, offerirt zum Preiſe von 42 Thalern 

C. B. Dietrich. 


Am 15. d. Mts. beginnt ein neuer Curſus 


zur Erlernung der dopp. ital. 


RUCHFUEBRUNG 


Junge Leute, die am Unterricht theilſunehmen wün⸗ 
ſchen, wollen ſich gefl. in den Vormittagsſtunden 
bei mir melden. Max Rypinski. 


n der 


A 
landwirihſchaftlichen Lehranstalt in Worms 
a. Uh., 
welche im letzten Semeſter von 53 jungen Land⸗ 
wirthen aus den verſchiedenſten Theilen Deutſch⸗ 
lands beſucht geweſen iſt, beginnen die von 11 
Fachlehrern über alle Zweige der Landwirthſchaft 
gehalten werdenden Vorleſungen am 1. November. 
Programme und Berichte über die Anſtalt ver⸗ 
ſendet auf Verlangen der unterzeichnete Director. 
Jedermann gratis und franco. 
Worms, den 27. Juni 1866. 
Dr. Schneider. 


An das Haupt⸗Depot der Dr. Davivjon’fden 
Zahntropfen in Berlin. 
N Dankbare Anerkennung. 

Nachdem meine Frau Wochen hindurch an 
den unſäglichſten rheumatiſchen Zahnſchmerzen ge⸗ 
litten hat, nahm ſie ihre Zuflucht, weil alle an⸗ 
deren dagegen angewandten Mittel fruchtlos wa- 
ren, zu den Dr. Davidſon'ſchen Zahntropfen, 
welche von ſo überraſchender Wirkung waren, 
daß ſie ſofort von dieſen Schmerzen, ſowie auch 
mehrere Bekannte, denen ſie davon gab, vollkom⸗ 
men und dauernd befreit wurden, weshalb ich es 
für Pflicht halte, öffentlich hiermit meinen Dank 
auszuſprechen. 

Potsdam, den 10. Juni 1863. 

N Dietrich, 
Kammerdiener des Erbprinzen von 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt. 
*) Zu haben in Thorn bei Ernst Lambeck. 


OSS 
Durch das in dem Buche: „Keine Hä⸗ 
morrhoiden mehr!“ empfohlene ausge- 
zeichnete Mittel wurde ich von meinen 
Hämorrhoidalleiden ganz und gar befreit 
E und halte id) es für meine Pflicht, jevem E 
Hämorrhoidarius dieſe nützliche Schrift, E 
welche in der Buchhandlung von Ernst @ 
Lambeck für 5 Sgr. vorräthig iſt, 2 


E) empfehlen. Pfarrer N.... 
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Plakate mit: 


„Wohnung zu vermiethen“ 
auf Pappe gezogen zum Aufhängen a 3 Sgr. 
find zu haben dei Ernst Lambeck. 
Zimmer vorn heraus 1 Treppe hoch, ſowie 
1 Zimmer, welches ſich zum Comptoir eignet, 
zu vermiethen. Baderſtr. 58 
B aderſtr. Nr. 60 find Wohnungen nebſt Stal- 
lung und Wagenremiſe zu vermiethen. 
iR Reinsdorff. 


Dis von Herrn Hauptmann v. Fuchs bewohnt 
geweſene Belletage Neuſtadt Nr. 15 iſt vom 
1. October er. ab, zu vermiethen. — Ebenda⸗ 
ſelbſt iſt eine möblirte Stube parterre nebſt Stal⸗ 
lung und Wagenremiſe zu vermiethen. 

W. Kirsch. 


Ein Laden mit vollſtändiger Einrichtung, Woh⸗ 
nung, Keller und Boden iſt Breiteſtraße 85 
vom 1. October cr. zu vermiethen. a 
El meublirtes Vorderzimmer iſt ſofort Bader⸗ 
ſtraße Nr. 55 zu vermiethen. - 0 0. 
(Eine Wohnung von 3 Zimmern, Küche, Keller 
ac. iſt vom 1. Oft, zu verm.; ebenſo ein 
Zimmer m. Brſchg. für Offiz. geeignet in d. 
Velen siebie 
E am Brückenthor belegenen ſehr geräumigen 
Kellerraum hat ſogleich zu vermiethen. 
Loebel Kalischer. 


— a. 


(Ein, Wohnung, Stube nebſt Kabinet und allem 
Zubehör vermiethet II. Volkmann am 
Bromberger⸗Thor 234. 
ine kleine Wohnung iſt zu vermiethen. Neu⸗ 
ſtadt Nr. 2. 7 8 Bimmer 
ine herrſchaftlſche Wohnung, 7 bis 8 Simmer 
E mit Zubehör, Stallung ꝛc. wird d. 1. Oktbr. 
geſucht. Anmeldungen nimmt die Buchhandlung 
von Justus Wallis entgegen. ; 
in möblirtes Zimmer ift vom 1. Oktober er. 
E zu vermiethen Heiligegeiſtſtraße 193. Nii» 
bers bet, Map 
Cine möblirte Stube ift zu vermiethen Gerech⸗ 
(Eller. 128/29. ‘ 
3 meinem Hinterhaufe ift noch eine Wohnung 
zu vermiethen. y 


Herrmann Cohn. 


Verantwortlicher Redakteur Eruſt Lambeck — Drnd und Verlag der Mathsbuchdrucketei von Erne Lam beck. 
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No. 144. Freitag, den 14. September. 1866. 
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Im Auftrage des ſtädtiſchen Comitee’s 
für den Empfang der aus dem Felde zurückkeh⸗ 
renden Truppen beehren wir uns die Herren 
Aelterleute und Altgeſellen ſämmtlicher Gewerke 
zu einer Beſprechung heute 

Steitag, den 14. September 


Abends 8 Uhr 
in das Lokal des Herrn Hildebrandt 
freundlichſt einzuladen. 


Thorn, den 14. September 1866. 


E. Behrensdorf. A. F. W. Heins. 


Schnellpreſſendruck der Rathsbuchdr⸗ ere (E. Lambeck) zu Thorn. 


oo. 


